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Ausgangssituation 

InterviewerInnen nehmen bei Umfragen eine wichtige Rolle ein, die jedoch vielfach unterschätzt wird. 

Diese erstreckt sich beispielsweise von der Erstellung des Erstkontaktes über die Administrierung des 

Fragebogens oder die Erklärung der Bedeutung einer Frage. Dadurch beeinflussen InterviewerInnen 

gegebenenfalls die Kooperationsbereitschaft und das Antwortverhalten des Gegenübers. Dementspre-

chend bezeichnet man als Interviewereffekte jene systematischen Unterschiede zwischen Befragten, 

die durch die wahrgenommenen Eigenschaften oder das Verhalten des Interviewers entstehen. Diese 

Effekte stellen eine wichtige Fehlerquelle bei Befragungen dar.  

 

Problemstellung und Zielsetzung 

Die Zielsetzung der Seminararbeit ist die Sensibilisierung für die Thematik, um in weiterer Folge die 

Entstehung und Ausprägung von Interviewereffekten zu minimieren. Dafür sollen zunächst die zentra-

len Interviewereffekte identifiziert und erläutert und anschließend die Merkmale und Faktoren für de-

ren Entstehung eruiert werden. Anschließend sollen Ansatzpunkte für die Minimierung bzw. Eliminie-

rung dieser Effekte ausgearbeitet werden. Ziel der Seminararbeit ist es schlussendlich einen Leitfaden 

bzw. eine Best-Practice-Anleitung zur Minimierung von Interviewereffekten zu erarbeiten, der insbe-

sondere für persönliche Interviews angewendet werden kann.  
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